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Schutzkonzept „Prävention sexualisierter und interpersoneller Gewalt“ im 

Sportverein Mettmanner Tennis- und Hockeyclub (MTHC) 

1. Einleitung 
Der Mettmanner Tennis- und Hockeyclub (MTHC) engagiert sich für einen sicheren Raum, in dem alle 

Mitglieder - insbesondere Kinder und Jugendliche - vor jeglicher Form von Gewalt geschützt sind. 

Dieses Schutzkonzept dient als Leitfaden zur Prävention und Intervention gegen sexualisierte und 

interpersonelle Gewalt im Verein und hilft, ein Klima des Vertrauens zu schaffen. 

Der MTHC möchte mit diesem Konzept alle Mitarbeitenden, Vorstände und den gesamten Verein 

unterstützen, mit der Thematik umzugehen, präventiv tätig zu werden und in Krisen- und Verdachts-

fällen Orientierung zu finden, um handlungsfähig zu bleiben. 

Dieses Konzept wird regelmäßig – spätestens alle 2 Jahre – von dem/der sportlichen LeiterIn in 

Zusammenarbeit mit dem/der Präventionsbeauftragten überprüft und ggf. notwendige Anpassungen 

vom Vorstand beschlossen. 

 

2. Definitionen –  
Was verstehen wir unter sexualisierter und interpersoneller Gewalt im Sport? 

Zur Schaffung eines gemeinsamen Verständnisses definieren wir die unterschiedlichen Formen von 

Gewalt im Sport. 

Wie definiert man sexualisierte Gewalt?  

Unter sexualisierter Gewalt versteht man jegliche sexuelle Handlung, die an oder vor einer Person 

vorgenommen wird, entweder gegen dessen Willen oder weil der/die Betroffenen aufgrund 

körperlicher, psychischer oder sprachlicher Unterlegenheit nicht dazu in der Lage ist/sind, sich zu 

wehren1. Es bedeutet, dass die TäterInnen den Willen und die Gefühle des Opfers missachten und 

missbrauchen, um ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen. Auch das bewusste Überschreiten der 

Empfindungsgrenze von Nähe und Distanz in Bezug auf den Körper und/oder die Gefühlswelt eines 

Schutzbefohlenen, ist bereits sexualisierte Gewalt.  

Was versteht man unter körperlicher Gewalt?  

Körperliche Gewalt beinhaltet jede absichtliche physische Verletzung einer Person. Im Sport kann dies 

von übermäßig hartem Körperkontakt im Training bis hin zu gezielten Schlägen oder anderen Formen 

körperlicher Misshandlung reichen.  

Wie äußert sich psychische Gewalt?  

Emotionale Gewalt umfasst Verhaltensweisen, die das seelische Wohlbefinden einer Person 

beeinträchtigen. Dazu zählen Beleidigungen, Erniedrigungen, Bedrohungen, Einschüchterungen oder 

gezielte Isolation. Im Sport kann sich dies unter anderem durch ständige Kritik, öffentliche 

Bloßstellung oder das Ausschließen aus der Gruppe äußern. 

In welchen Elementen kann sich Gewalt noch äußern: 



Machtmissbrauch 

Missbrauch von Positionen und Rollen, um Abhängigkeiten oder Ängste auszunutzen. 

Grenzverletzungen & Übergriffe 

Handlungen, die die persönliche Grenze einer Person überschreiten, sei es verbal, körperlich oder 

emotional. 

 

3. Ziele der Prävention sexualisierter und interpersoneller Gewalt im Sport 

Ziele des Sportvereins MTHC 

Förderung eines gewaltfreien Umfelds, in dem Respekt und Vertrauen Basis sind und ein Klima 

geschaffen wird, das das Wohl der SportlerInnen sicherstellt. 

• Schutz aller Mitglieder, insbesondere Minderjähriger und Schutzbefohlener 

• Sensibilisierung und Qualifizierung aller Akteure 

• Klare Strukturen für Prävention, Intervention und Aufarbeitung 

• Förderung einer offenen Gesprächskultur 

 

4. Analyse der AkteurInnen im Verein & Risikoanalyse 
Bei der Risikoanalyse wurden die verschiedenen Bereiche der Vereinsarbeit betrachtet und mit 

einbezogen. 

4.1. Analyse der AkteurInnen 

Erfassung aller AkteurInnen im Umgang mit Kindern und Jugendlichen: 

- haupt-, neben- und ehrenamtliche TrainerInnen,  

- BetreuerInnen (Eltern in Betreuerfunktion)  

- sonstige Ehrenamtlichen  

 

4.2. Risikoanalyse  

Identifikation von Bereichen mit erhöhtem Risiko für Grenzüberschreitungen: 

- Training (z.B. Berührungen während des Training, beim Erlernen von Techniken, Anlegen von 

Ausrüstung) 

- Turniere (z.B. physischer Kontakt wie Umarmungen bei freudigen Momenten) 

- Feriencamps (z.B. Gruppenaktivitäten mit Körperkontakt) 

- Übernachtungssituation (z.B. im Rahmen von Feriencamps, Turnierfahrten, …) 

- Umkleiden (z.B. Nutzung von Mobilgeräten mit Kameras in Umkleide- und Duschbereichen) 

- Vereinsfeiern 

4.3. Abhängigkeitsverhältnisse: 

- Langfristige Betreuung, enger Kontakt zur Trainerin, zum Trainer 

- Nominierung und Aufstellung von Mannschaften 

- Bewertungs- und Belohnungssysteme 

- individuelle Trainings 

 



4.4. Gruppenspezifische Risiken: 

- Konkurrenz und Hierarchie 

- Diskriminierungen, Aggressivität/Gewalt, Belästigungen 

- Formen von Ritualen, anzügliche Witze, Prahlereien, Erniedrigungen 

 

5. Präventionsleitlinien und Umsetzung von Maßnahmen 
Die nachfolgenden Leitlinien und Maßnahmen bieten den Kindern und Jugendlichen Schutz und 

Sicherheit vor sexuellen Übergriffen. Zudem helfen sie allen Akteuren im MTHC, sich vor 

Anschuldigungen im täglichen Umgang zu schützen. 

5.1 Leitlinien: 

• kein Zwang zu Übungen und Haltungen  

• Vermeidung von unnötigem und unangenehmem Körperkontakt  

• achtsamer und respektvoller Umgang miteinander  

• Verzicht von sexistischen- und gewalttätigen Äußerungen sowie Beleidigungen  

• Umkleiden werden von TrainerInnen, Eltern, BetreuerInnen etc. nicht betreten. Ausnahmen 

werden vorher abgesprochen (z.B. Teambesprechungen vor/Während des Spiels) 

• TrainerInnen, BetreuerInnen etc. ist die gleichzeitige Nutzung der Duschen mit den 

SportlerInnen nicht gestattet  

• Aufsichtspersonen übernachten getrennt von den Jugendlichen, getrennte, 

geschlechtsspezifische Schlafstätten zwischen den Jugendlichen und 

TrainerInnen/BetreuerInnen  

• ausschließlich leistungsorientierte Nominierung und Ansetzung der Akteure  

• unangemessene Zuwendungen und Belohnung sind zu unterlassen  

• gesetzliches Verbot der Erstellung von Bildformaten in Umkleiden sowie Duschen (privater 

Raum)  

• Nutzung von mobilen Endgeräten nur nach Rücksprache mit TrainerInnen, BetreuerInnen  

 

5.2 Maßnahmen 

Vorbildfunktion der Leitung 

Der Vorstand und die Leitung der Abteilungen setzen ein klares Zeichen gegen Gewalt und stehen als 

Vorbilder. 

Information und Einbeziehung aller AkteurInnen – Öffentlichkeitsarbeit 

Information über Schutzmaßnahmen und das Schutzkonzept auf der Webseite und durch 

Informationsveranstaltungen. 

Aufnahme des Themas in Satzungen und Ordnungen 

Formale Verankerung des Schutzes vor sexualisierter und interpersoneller Gewalt in den 

Vereinsrichtlinien durch Vorstandbeschluss und Aufnahme in die Satzung. 

Benennung und Qualifizierung von Ansprechpersonen 

Benennung eines Präventionsbeauftragen jedes Vereines, wahrnehmen des Angebotes von 

Schulungsmaßnahmen, Benennung eines/r geschulten AnsprechpartnerIn für Prävention und 

Intervention. An die Ansprechperson kann sich jeder bei Verdachtsfällen, Fragen oder auch akuten 

Situationen vertrauensvoll wenden. Die Ansprechperson ist entsprechend qualifiziert und bildet sich 

zu dem Thema regelmäßig fort. 



Einstellungsgespräche (bzw. auch bei Auswahl Tennisschule, Benennung neuer TrainerInnen, etc.) 

Sensibilisierung im Rahmen der Gespräche für die Bedeutung des Schutzkonzepts. 

Ehrenkodex als Instrument der Selbstverpflichtung 

Verpflichtende Unterzeichnung des Ehrenkodex durch alle haupt-, neben- und ehrenamtlichen 

TrainerInnen, BetreuerInnen und sonstigen FunktionsträgerInnen laut Risikoanalyse (Formblatt im 

Anhang). Regelmäßige (1x/Jahr) Analyse des Kreises der AkteurInnen durch die Ansprechperson, 

kurzer Bericht an den/die sportliche/n LeiterIn und Ergänzung der entsprechenden Maßnahmen. 

Das erweiterte Führungszeugnis 

Alle haupt-, neben- und ehrenamtlichen TrainerInnen (ab 14 Jahren) sowie die weiteren in der 

Risikoanalyse definierten AkteurInnen sind verpflichtet, ein erweitertes Führungszeugnis zu Beginn 

ihrer Tätigkeit in der Geschäftsstelle vorzuzeigen. Die Gültigkeitsdauer ist auf 5 Jahre festgesetzt. Das 

Beantragungsformular wird durch die Geschäftsstelle ausgefüllt und ausgehändigt. Bei der Prüfung 

des erweiterten Führungszeugnisses wird ausschließlich der Vermerk „keine Eintragung“ akzeptiert. 

Negative Eintragungen gem. §72s SGB VIII führen zum Tätigkeitsausschluss. Nach Einsicht durch die 

MTHC Geschäftsstelle wird seitens der Geschäftsstelle ein datenschutzkonformes Dokument mit 

Namen, Aufgabenbereich, Datum und Vermerk des erstellten erweiterten Führungszeugnisses 

gespeichert. 

Sensibilisierung und Qualifizierung/Schulung der betroffenen Akteure 

Für die in der Risikoanalyse genannten AkteurInnen ist nach der verpflichtenden Grundschulung 

„Prävention von sexualisierter und interpersoneller Gewalt im Sport“ eine jährliche 

Auffrischungsschulung vorgeschrieben. Diese Schulungen werden von der Geschäftsstelle des MTHC 

organisiert und die Teilnahme an diesen Schulungen wird in der Geschäftsstelle dokumentiert. 

 

6. Beschwerdemanagement & Krisenintervention 

Grundlagen der Krisenintervention  

Krisenintervention beinhaltet die schnelle und abgestimmte Reaktion bei einem Verdacht oder einem 

konkreten Ereignis. Das vorrangige Ziel ist es, die Lage zu beruhigen, weiteren Schaden zu vermeiden 

und die aktuelle Krise zu bewältigen.  

Hinsehen – wahrnehmen – handeln! 

Die oberste Priorität bei Verdachtsfällen lautet: Ruhe bewahren! Unüberlegtes Handeln, sogenannter 

„wilder Aktionismus“, kann betroffenen Kindern und Jugendlichen großen Schaden zufügen. Es ist 

wichtig, dass bei jedem Verdacht die strafrechtliche Unschuldsvermutung beachtet wird. Diese gilt 

immer, bis eine rechtskräftige Verurteilung vorliegt. Absolut notwendig ist eine wahrheitsgemäße 

Dokumentation während des Gesprächs, das die zuständige Ansprechperson zu dem Vorfall bzw. der 

Beobachtung eventueller Mitwisser aufsetzt. Diskretion ist ein Muss! Sowohl die Persönlichkeits-

rechte der Opfer als auch die des/der Verdächtigten müssen gewahrt bleiben. Bei reinen Vermutungs- 

und Verdachtsfällen kann schnell Rufschädigung bis hin zu einer Verleumdungsklage angezeigt 

werden. Hier ist es ratsam, Fachberatungsstellen hinzuzuziehen, die den Aufklärungsprozess 

professionell und rechtskonform begleiten können. Dennoch sollten die Betroffenen im Vordergrund 

stehen und jeglichen Vermutungen oder Verdachtsfällen nachgegangen werden. 

Verdachtsfälle sollten unverzüglich dem/der Präventionsbeauftragten gemeldet werden, der/die dann 

die weiteren Schritte sowie ggf. die Krisenintervention initiiert. Sollten andere Verantwortliche des 

MTHC Verdachtsfälle genannt bekommen, ziehen diese unverzüglich den/die Präventions-

beauftragte/n hinzu. 



In Ergänzung zum Kriseninterventionsplan sind folgende Punkte zu beachten: 

• Ruhe bewahren! Im Falle eines akuten Verdachts gilt vor allem: Ruhe bewahren und 

besonnen handeln. Die Persönlichkeitsrechte von Betroffenen und Beschuldigten sind zu 

wahren. Ein gut strukturiertes Handeln ist dabei entscheidend. Dazu ist eine 

wahrheitsgemäße Dokumentation zwingend notwendig. 

• Zuhören und Glauben schenken Es ist entscheidend, den Aussagen der Betroffenen 

aufmerksam zuzuhören und ihnen Vertrauen und Glauben zu schenken. Aussagen und 

Situationen schriftlich protokollieren (Dokumentationsbogen im Anhang). Die 

Feststellungen oder Informationen sollten von Anfang an festgehalten werden: Dazu zählen 

der Zeitpunkt, die Art der Feststellung sowie der genaue Wortlaut der Information. Es ist 

wichtig, nur die reinen Fakten aufzuschreiben, ohne eigene Deutungen oder Nachfragen. Bei 

Aussagen Dritter, sind „Wer hat Wann, Was gesehen und gehört“ unbedingt zu 

dokumentieren.  

• Vereinbarung, in Absprache mit dem Betroffenen, weitere Schritte einzuleiten Es muss eine 

Zusage des/der Betroffenen geben, seitens des Vereins weitere Schritte einzuleiten, wie 

beispielsweise die Kontaktaufnahme mit den Eltern oder einer zuständigen Person im 

Verband. Es darf in keiner Situation dazu kommen, dass „über den Kopf“ der betroffenen 

Personen hinweg gehandelt wird.  

• Eigene Gefühlslage überprüfen Dieser Punkt darf nicht unterschätzt werden. Eine Reflektion 

der eigenen Emotionen zeigt auf, ob und wann es besser ist, Unterstützung in Anspruch zu 

nehmen. Jeder Fall weist spezifische Besonderheiten auf. Daher kann es situationsbedingt 

ratsam sein, eine alternative Ansprechperson vorzuschlagen. 

• Präventionsbeauftrage/n kontaktieren 

 

  



6.1. Beschwerdemanagement & Kriseninterventionsplan 
Im Kriseninterventionsplan ist über den Präventionsbeauftragten hinaus ein Interventionsteam 

festgelegt, dass je nach Verdachtsfall tätig wird und – ggf. unter Einbeziehung externer Fachstellen – 

den Verdachtsfall analysiert, Gespräche mit Betroffenen führt und dann eine Bewertung vornimmt. 

Die Konsequenzen (bis hin zu einer Strafanzeige) sind anhängig von der Bewertung und in jedem Fall 

mit dem/der Betroffenen abzustimmmen! 

Kriseninterventionsplan MTHC: 

 

 

 

 

6.2. Anlaufstellen und Notrufnummern-Plakate 
Bereitstellung von Notfallnummern und AnsprechpartnerInnen für schnelle Hilfe, Aufhängen 

entsprechender Plakate an zentralen Stellen. Auf vereinsspezifische/n Präventionsbeauftragte/n 

hinweisen! 

 

 

 

 

 

 

 



Ansprechpartnerin in 
Krisensituationen im MTHC 
(vertraulich! Auch anonym!) 
Sabrina Stojanovic 

02104 / 8003599 

Hilfe-Telefon Sexueller Missbrauch 
Anlaufstelle für Betroffene, 
Angehörige und Fachkräfte 

0800 22 555 30 

Nummer gegen Kummer  
(Kinder und Jugendliche) 

116 111 

Nummer gegen Kummer 
(Elterntelefon) 

0800 111 0 550 

Telefonseelsorge  
(allgemeine Krisenhilfe) 

0800 111 0 111 oder  
0800 111 0 222 

Hilfetelefon tatgeneigte Personen 0800 70 22 240 

 

 

Anhänge: 

1. Ehrenkodex des Mettmanner Tennis- und Hockeyclubs– Selbstverpflichtung zum Schutz vor 

sexualisierter und interpersoneller Gewalt 

2. Dokumentationsbogen 


